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Jeder Mensch kann jeden Tag klüger wer-
den. Auch die Kirche lebt davon, das was 
ihren Glauben ausmacht, in geänderten 
Kontexten besser und vertiefter zu verste-
hen1. Eine damit begründete Reformulie-
rung ist demnach mehr als dieselbe Sache 
mit anderen Worten auszudrücken: „Der 
tägliche Umgang der Kirche mit dem 
Evangelium ist [...] ein Lernprozess, der 
auch sachlich Neues erschließen und da-
her die Notwendigkeit mit sich bringen 
kann, die Lehre der Kirche zu korrigieren, 
wo es nicht mehr gelingt, sie glaubhaft 
als Evangelium auszuweisen“ 2. Das, was 
der Münsteraner Dogmatiker Michael 
Seewald in seinem lesenswerten Büch-
lein beschreibt, ist die Geschichte herauf 
immer wieder erfolgt. Und damit wird 
deutlich: Erneuerung geschieht am und 
im Ursprung, denn die Tradition bleibt, 
wohingegen sich die Traditionen, die 
eben zeitbedingt etwas in eine gewisse 
Form gießen, sich ändern.3 Denn: „leben-
dige Weitergabe, die im Heiligen Geist 
geschieht, wird – als von der Heiligen 
Schrift verschieden, aber doch eng mit ihr 
verbunden – ‚Überlieferung‘ genannt“ 4.

Mit dem früheren Abt von Einsiedeln 
Martin Werlen gilt es daher zu sagen: 
„Ein genauerer Blick auf Traditionen der 
Kirche überrascht in 
mancherlei Hinsicht. 
Er zeigt uns Liebge-
wonnenes und Ver-
trautes; er führt uns 
größte Hindernisse der 
Kirche auf dem Weg 
durch die Zeit vor Au-
gen; er offenbart uns Spielraum für drin-
gend nötige Reformen; er stellt die Rede 
vom Zeitgeist in ein ganz anderes Licht. 
Der Zeitgeist ist es sogar, der uns Tradi-
tionen verständlich macht. ‚Der Zeitgeist 
ist die Denk- und Fühlweise (Mentalität) 
eines Zeitalters. Der Begriff bezeichnet 
die Eigenart einer bestimmten Epoche be-

ziehungsweise den Versuch, uns diese zu 
vergegenwärtigen.‘ Der Zeitgeist ist wich-
tig – gerade auch für die Verkündigung 
des Evangeliums. Wer den Zeitgeist nicht 
kennt, redet ins Leere, an den Menschen 
vorbei. Dabei ist klar: 
In der Kirche muss 
nichts geändert wer-
den, um vom Zeitgeist 
anerkannt zu werden, 
wohl aber sind Ände-
rungen notwendig, um 
in der jeweiligen Zeit 
glaubwürdig das Evan-
gelium zu leben und zu verkünden.“ 5

Reform nimmt also Maß am Evangelium 
und der Tradition der Kirche6, weil ihr im 
Heiligen Geist gleichsam garantiert ist, 
nicht aus der Wahrheit zu fallen. Eine Art, 
das Wesentliche je neu zu entdecken, ist 
der Kirche im Instrument der (Bischofs-)
Synoden geschenkt, die sich darum mü-
hen, diese Unterscheidung zu leben – die 
dazu von unserem Papst erlassenen neuen 
Richtlinien der Vorbereitung, Durchfüh-
rung und Nachbereitung von Bischofssy-
noden machen dies deutlich.7 Dass – wie 
berichtet – die sogenannte „Amazonien-
Synode“ dem Papst die Einführung eines 
eigenen Ritus empfiehlt, der die indigene 
Kultur und damit Art der Feier aufnimmt, 
sei hier als Beispiel angeführt. Fragestel-
lungen, die derzeit immer wieder benannt 
werden, und die unter diesen differenzie-
renden und differenzierten Überlegungen 
zu bedenken sind, sind etwa auch die 
rund um „Frau in der Kirche“, „Dienste 
und Ämter“, Weihezulassungskriterien 

u.a.m.

Klar ist und bleibt: 
nicht die Form von Kir-
che, die uns seit etwa 
150 Jahren bekannt ist 
und der entsprechend 
gelebt wird, ist die ein-

zig wahre – die Fragestellungen rund um 
das Zweite Vatikanische Konzil, dessen 
Bezeichnung etwa, aber auch die Infra-
gestellung seiner Sinnhaftigkeit, machen 
dies nur allzu deutlich8. Denn: „Gelingt es 
nicht mehr, einen Glaubenssatz als Frohe 
Botschaft zu verkünden oder ihn zumin-
dest in einen evangeliumsgemäßen Zu-

sammenhang einzuordnen, muss sich die 
Lehre der Kirche verändern – und zwar 
auch dann, wenn es sich um vermeintlich 
altbewährte Doktrinen handelt.“ 9 Nur in 
diesem lebendigen Prozess, der freilich 

nicht gefahrlos von-
stattengeht – die Aus-
einandersetzungen, 
die wir derzeit in der 
Kirche erleben, geben 
beredt Zeugnis davon 
– wird Kirche das mehr 
und mehr werden, wie 
sie sich selbst in der 

Dogmatischen Konstitution des Zweiten 
Vatikanischen Konzils „Lumen gentium“ 
eingangs (1) beschreibt: „Die Kirche ist 
ja in Christus gleichsam das Sakrament, 
das heißt Zeichen und Werkzeug für die 
innigste Vereinigung mit Gott wie für die 
Einheit der ganzen Menschheit.“
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um vom Zeitgeist 

anerkannt zu 
werden.


